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Der Kaiſer über Berlins Wald- und Wieſengürtel.
Berlin. 11. Juni.

Zu der Audienz, die der Verbandsdirektor Dr. Steiniger und
Oberbürgermeiſter Dr. Kirſchner geſtern abend in Sachen der
Waldfrage beim Kaiſer hatten, können wir folgendes mitteilen:

An der Audienz, die etwa anderthalb Stunden dauerte, be-
teiligten ſich mit dem Oberpräſidenten von Conrad außer dem
Finanzminiſter Dr. Lentze und Kandwirtſchaftsminiſter v. Schor-
lemer-Lieſer deren Reſſorträte, die neben dem Verbandsdirektor
Dr. Steiniger Referate über die Frage der Erhaltung fiskali-
ſcher Wälder um Berlin hielten. Der Kaiſer, dem Dr. Steini-
ger ſchon einmal Vortrag über dieſe Angelegenheit gehalten
hatte, bewies auch geſtern lebhaftes Jntereſſe an der Waldfrage
und nahm gegenüber den Beſtrebungen des Verbandes Groß-
berlin, möglichſt ſchon jetzt nicht nur für den Weſten, ſondern
auch für den Oſten und Norden Großberlins einen einheitlichen
Waldgürtel zu ſchaffen, eine wohlwollende Haltung ein. Die
geſtrige Audienz der führenden Perſönlichkeiten des Verbandes
wird denn auch auf die Verhandlungen zwiſchen dem Fiskus
und dem Zweckverband in Sachen der Waldfrage wohl ſicher
einen fördernden Einfluß ausüben. Jedenfalls beſteht bei den
maßgebenden Kreiſen des Zweckverbandes das Beſtreben, zu-
nächſt nicht nur den Grunewald vom Fiskus zu erwerben, ſon-
dern die ganze Waldfrage einheitlich für Großberlin zu regeln.
Einem Erwerb nur des Grunewaldes ſtünden die Intereſſen der
daran nicht unmittelbar beteiligten Vororte und Kreiſe entgegen,
und eine Vorlage über dieſe ſpezielle Frage würde zunächſt
nur einen bedauerlichen Zwieſpalt in den Verband Großberlins
hineintragen. Jedenfalls wurde in der geſtrigen Konferenz
eine Baſis für weitere Verhandlungen gefunden.

Zum Ableben des Frhrn. v. Erffa
ſchreibt die „Neue Reichskorreſpond.“

Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Freiherr
v. Erffa hat nun doch, was leider ſchon nach den erſten Nach-
richten über ſeine Erkrankung zu befürchten war, die Stätte
ſeiner ebenſo ſchwierigen und verantwortungsreichen wie ver-
dienſtvollen Tätigkeit nicht wiederſehen ſollen. Ein zweiter
Schlaganfall hat dem Leben des erſt 66jährigen Mannes, dem
nach menſchlichem Ermeſſen noch viele Jahre tatkräftigen ſe-
gensreichen Wirkens beſchieden ſein konnten, ein Ende gemacht.
Jhm hat der Erſte Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, Geh.
Juſtizrat Dr. Porſch, einen warm empfundenen Nachruf gewid-
met, in dem er der arbeitsreichen und verantwortungsvollen
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Aemter, denen Freiherr v. Erffa mehr als 25 Jahre lang
davon allein 12 Jahre als Vorſitzender der Budgetkommiſſion

ſeine Kraft gewidmet hatte, ehrend gedachte und dem Ver-
ewigten größte Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue nachrühmte.
Dieſem Urteil über den heimgegangenen Patrioten wird jeder,
der die Tätigkeit des Freiherrn v. Erffa im Präſidentenamte ver-
folgt hat, aus vollem Herzen beiſtimmen. Als er der Nachfolger
des Herrn v. Kröcher wurde, hat er ſchwerlich damit einen eige-
nen Wunſch befriedigt, hat vielmehr auf den Wunſch ſeiner
Freunde und Parteigenoſſen gehandelt, die ihn, den erfahrenen
und erprobten Parlamentarier, als den Beſten unter den Jh-
rigen für das höchſte Amt, das das Abgeordnetenhaus zu ver-
geben hat, in Vorſchlag brachten. Die Führung der Geſchäfte
wurde ihm durch die kleine ſozialdemokratiſche Gruppe, die den
Klaſſenhaß in ſeiner ſchlimmſten Form in das preußiſche Par-
lament hineintrug und, damit nicht genug, die Hauptaufgabe
ihrer parlamentariſchen Tätigkeit in Beſchimpfungen der Mo-
narchie und des preußiſchen Staates erblickte, aufs äußerſte er-
ſchwert. Aber Frhr. v. Erffa das werden auch ſeine ſozial-
demokratiſchen Gegner anerkennen müſſen hat ihnen gegen-
über die äußerſte Nachſicht und Langmut an den Tag gelegt,
dann aber, als alles Entgegenkommen von ſeiner Seite nur mit
neuen rüden Ausſchreitungen, offener Auflehnung gegen die
Geſchäftsordnung und wüſten Beſchimpfungen Preußens und
preußiſcher Einrichtungen beantwortet wurde, energiſch einge-
griffen und die Würde der preußiſchen Volksvertretung, die
Ehre des preußiſchen Namens gewahrt. Das iſt ihm von allen
preußiſchen Patrioten gedankt worden und das wird ihm für
alle Zeiten unvergeſſen bleiben. Freiherr v. Erffa hat in echt
preußiſcher vorbildlicher Pflichttreue an jedem Platze, an den
ihn ſeine Stellung oder das Vertrauen ſeiner Freunde rief, Her-
vorragendes und Muſterhaftes geleiſtet. Unmittelbar nach-
dem er nach den ſchweren Kämpfen der letzten Zeit ſich der ver-
dienten Ruhe erfreuen durfte, hat ihn die Hand des Todes be-
rührt; ſo iſt er ſozuſagen in den Sielen geſtorben. Der Schmerz
um ſein enVerluſt wird darum nicht geringer, aber wohl mögen
die preußiſchen Patrioten Stolz darüber empfinden, daß er,
der in ſolcher Weiſe ſo gewiſſenhaft und unermüdlich den Auf-
gaben vaterländiſcher Pflichttreue gerecht geworden iſt, einer der
Jhrigen war.

Der erſte Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, Geh. Juſtiz-
rat Dr. Porſch, widmet dem verſtorbenen Präſidenten einen
Nachruf, in dem Freiherr von Erffa ein hervorragendes Mit-

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

W ä-äü—Ü—
152. Jahrgang.

glied der konſervativen Fraktion genannt wird, in der er in
den letzten Jahren das Amt des Vorſitzenden bekleidete. Weiter
heißt es in dem Nachruf: „Den Vorſitz in der Budgetkommiſſion
führte er ſeit dem Jahre 1898 bis zu ſeiner im Januar dieſes
Jahres erfolgten Wahl zum Präſidenten des Hauſes. Jn beiden
arbeitsreichen und verantwortungsvollen Aemtern hat der Ver-
ewigte ſtets die größte Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue an
den Tag gelegt. Das Andenken des verdienten und verehrten
Mannes wird dem Abgeordnetenhauſe allezeit teuer ſein.“

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt u. a.: „Frhr. v. Erffa war eines der
tätigſten und angeſehenſten Mitglieder der konſervativen Par-
tei und galt hier beſonders in land wirtſchaftlichen und national-
ökonomiſchen Fragen wegen ſeiner Kenntniſſe und ſeines Ur-
teils als eine Autorität. Die Partei beklagt in ihm ein hervor-
ragendes Mitglied des Parteivorſtandes.“

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Als Frhr. v. Erffa im Januar
dieſes Jahres ſein Amt übernahm, da gelobte er, es vorurteils-
los und ſachlich führen zu wollen; gleichzeitig aber verlangte er
für die Durchführung dieſer Aufgabe die Mitarbeit ſämtlicher
Parteien. Dieſe Mitarbeit iſt ihm von den Sozialdemokraten
verweigert worden; ſie haben ihm aber darüber hinaus ſein
Amt und ſein Leben ſo ſchwer wie möglich gemacht. Und wenn
gerade dieſe Seite heute über den Präſidenten das Urteil dahin
abgeben ſollte, daß er ſein Verſprechen nicht erfüllt, und daß er
nicht über den Parteien geſtanden habe, ſo fordert die Gerechtig-
keit die Antwort, daß ihr hartnäckiger und böswilliger Wider-
ſtand es war, der dem Frhrn. v. Erffa die glatte Durchführung
eines Amtes erſchwert hat, für das ſicherlich alles Zeug in ihm
ſteckte. Denn auch ſeine liberalen Gegner werden heute mit der
Erklärung nicht zurückhalten wollen, daß mit dem Frhrn. von
Erffa ein kenntnisreicher, überzeugungstreuer, perſönlich vorneh-
mer Politiker geſtorben iſt, dem man mit vollſtem Vertrauen
die Leitung der Geſchäfte im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe
anvertrauen konnte.“

Der Kaiſer hat aus Anlaß des Hinſcheidens des Freiherrn v.
Erffa an den Sohn des Heimgegangenen, Landrat von Erffa,
folgendes Beileidstelegramm abgeſandt: „Mit aufrichtigem Be
dauern empfange ich ſoeben die Meldung vom Heimgang Jhres
Vaters. Jch gedenke dankbar der Dienſte, die er in ſeinem
reichgeſegneten Leben auf den verſchiedenſten Gebieten dim Va-
terlande geleiſtet hat und nehme herzlichen Anteil an Jhrem und
Jhrer Geſchwiſter Schmerz. Wilhelm I. R.“

Der Reichskanzler depeſchierte: „Bei dem wider unſer Hoffen

Im Kloſterhot.
Roman von Anny Wothe.

58) Nachdruck verboten.„Jch bin müde, Anne-Dore!“ ſagte die Kranke, als ihre treue
Pflegerin zurückkam. „Jch möchte ſchlafen, tief und ſanft. Aber
ich möchte noch eins erſt wiſſen ich hörte vorhin noch eine an
dere Stimme, welche die ganze Vergangenheit in meinem Her-
zen aufwühlte! Habe ich recht gehört? Jſt er gekommen, mir
zu fluchen, mir zu zeigen, wie tief er mich verachtet?“

„Nein, Gerda. Er iſt gekommen, um zu vergeben!“
Gerda ſchluchzte qualvoll auf. „Nein, Anne-Dore, das kann

er nicht! Zu groß, zu ſchwer iſt meine Schuld! Erſt, als ich
wieder in Lenis Augen blickte, lernte ich es begreifen, wie feſt
das Band iſt, das mich an ihn bindet, und wie ſchwer, wie ſehr
ſchwer ich gefehlt!“

„Rege Dich nicht auf, Gerda!“ bat das junge Mädchen. „Er
iſt jetzt hier, er wird kommen und alles wird ſchön und gut
werden! Um ſeinet- und um Lenis willen ſchone Dich!“

Gerda blickte ſehnſüchtig hinaus durch die Fenſter in den
Garten, wo ſoeben der Ton einer jauchzenden Kinderſchar er
klang. und dann blickte ſie auf die purpurnen Abendwolken am
Himmel.

Als ſie die Augen wandte, ſtand Günther an ihrem Lager.
Sie ſchrie nicht auf, ſie hatte keine Worte, die um Vergebung
baten, aber ihr von Tränen überſtrömtes Antlitz neigte ſich in
3 Demut, und ihre Lippen berührten ſeine Hand im leiſen

uſſe.
Brenkenhoff ſtrich ihr liebkoſend über das dunkle Haar: „Ar

mes Weib!“ ſagte er, durch den Anblick ihrer hinfälligen Geſtalt
lebhaft erſchüttert.

„Nicht arm, ſondern reich!“ flüſterte Gerda mit ſtrahlendem

Lächeln. „Verſöhnt mit Mann und Kind, gehe ich ein in das
Reich der Ewigkeit!“

„Anne-Dore, wo biſt Du?“ fuhr ſie mit matter Stimme fort.
„Du, Du Herrliche, der ich alles danke, Du darfſt nicht zürnen,
ſeltſames Mädchen“, ſagte ſie, der näher Getretenen zärtlich die
Hand drückend, „wenn ich es noch mit meinem letzten Seufzer
ausſpreche: Du biſt das herrlichſte, beſte Weib, das ich je geſehen!
Du haſt mich wieder beten, wieder glauben gelehrt, Du führteſt
mein Herz endlich nach langer Jrrfahrt auf die rechte Straße!
Dir kann ich getroſt mein teuerſtes Kleinod, mein Kind anver-
trauen, und darum bitte ich Dich, verſprich mir es jetzt, bevor
ich ſcheide, daß Du meinem Kinde Mutter, ihm eine getreue
Gattin ſein willſt, ein Glück nehmen willſt, das ich achtlos einſt
mit Füßen trat! Verſprich es mir, und auch Du, Günther! Laßt
mich ſo wenigſtens einigermaßen ſühnen, was ich verbrochen!
Laßt mich Eure Hände ſegnend ineinander legen gönnt mir
das letzte Glück!“

Jmmer matter wurden Gerdas Atemzüge. Nur mit An-
ſtrengung hatte ſie die letzten Wort geſprochen, aber ihre Augen
redeten eine ganz eigene und herzbezwingende Sprache.

„Gerda, nur das nicht!“ ſchluchzte Anne-Dore, die zum er-
ſtenmal ihre Feſtigkeit verließ, auf, während Brenkenhoff finſter
die Stirne faltete.

„Liebſt Du ihn? Keine Lüge in dieſem Augenblick!“ flüſterte
die Kranke an Anne-Dores Ohr, nur ihr verſtändlich.

Das junge Mädchen mußte wohl den eigentümlich qualvollen
Blick verſtaden haben.

Wortlos legte Gerda beider Hände ineinander.
Günthers Hand umſchloß die des jungen Mädchens mit fe-

ſtem Druck, während ihre Hand kalt, fühllos in der ſeinen lag.
Jn ihren Augen lag nichts als Abweiſung, und Günther ver-
ſtand recht gut, daß nur die Rückſicht auf die Kranke Ann-
Dore verhinderte, laut zu proteſtieren.

Derda lächelte glückſelig vor ſich hin. „Werdet glücklich,“
flüſterte ſie matt, „und bring meinem Kinde den letzten Kuß!

Hört Jhr die Hochzeitsglocken? Sie führen mich durch jenes
lichte Tor hört Jhr?“

Und dann kam es wie ein Hauch von ihren Lippen:
„Süße, ſelige, traumholde Müdigkeit,
Um meine Seele ſpinnſt du Vergeſſenheit.
Flüſterſt von Liebe der Einſamen zu,
Vom Aug' die Träne wegküſſeſt mir du

In den Kiſſen zurückgelehnt, lag ſie da wie eine bleiche Blume.
An den geſchloſſenen Wimpern hing eine Träne. Günther beug-
te ſich erſchüttert zu ihr hernieder und nahm die Träne im
ſanften Kuſſe fort. Da ging es wie eine holde Verklärung über
das todblaſſe Antlitz, noch einmal öffneten ſich die ſchönen Augen
und umfaßten Anne-Dore und Günther mit zärtlichem Blick,
noch einmal flüſterte der Mund: „Mein Kind, mein ſüßes
Kind!“ und dann wars ſtill.

Die Abendglocke klang vom Dorfe herüber und Leni ſtürmte
ins Zimmer, die Händchen voll Blumen für ihre ſchöne Mama
haltend. Blumen, die Grda nicht mehr ſehen konnte, die ſie aber
mit ſich nahm in die kühle Gruft.

Draußen jubilierten die Vögel in der lauen Frühlingsluft.

Mehrals drei Jahre waren ſeit Gerdas Tode vergangen
Jm Kloſtergarten blühte Flieder und Goldregen, und die wil-
den Roſen an der Ruine zeigten ſchon blutrote Knöſpchen.
Unter einer Gruppe hoher Platanen unweit der alten Um-
faſſungsmauern des ehemaligen Kloſters ſaßen zwei Frauen
am Kaffeetiſch. Wir kennen ſie beide. Zuerſt Tante Nettchen,
ſorgſam die fleißigen Hände regend. Wer hätte ſich auch
Tante Nettchen anders als ſtrickend denken können? Und ihr
zur Seite ein liebliches Mädchen mit Apfelblütenwangen, dik-
ken, blonden, Zöpfen und großen, klaren, blauen Augen. Mül-
lers Grete wars, aus der nur allzu beſcheidenen Knoſpe zur
lieblichen Blume erblüht. Sie hielt ein Buch in der Hand, aus
dem ſie vorlas.

(Fortſetzung folgt.)
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nun doch eingetretenen Hinſcheiden Jhres hochverehrten Herrn Ausland. gegen 10 Uhr erſchien der Mann in der Gaſtſtube und holte inVruaters ſpreche ich Jhnen und den übrigen Angehörigen meine Paris, 9. Juni. Nachrichten aus Korfu zufolge fanden zwei den Kaffee, den er mit in ſein Zimmer nahm. Um 12 Uhr Macht
herzlichſte und aufrichtigſte Teilnahme aus. Jn zahlreichen griechiſche Fiſcher in ihren Netzen eine Maſchine, die ſie der verließ er dann allein den Gaſthof. Gegen 6 Uhr nachmittags en De

Vertrauensämtern ſeiner Heimatprovinz, in jahrzehntelanger Marinebehörde ablieferten. Die Unterſuchung ergab, daß es wurde die Frau in dem Zimmer tot aufgefunden, und zwar lag uf de
parlamentariſcher Tätigkeit, zuletzt an der Spitze des Abgeord ſich um eine Seemine handelte, die vor zirka 7 Monaten von ſie auf dem Fußboden vor dem Bett. Auf dem Tiſch ſtand der Voltsn
netenhauſes, ein warmherziger Patriot, ein zielbewußter bis einem türkiſchen Kriegsſchiff dort verſenkt wurde, als die ita- Kaffee, die eine Taſſe war faſt ausgetrunken, während die andere ten

zum letzten Atemzuge unermüdlicher Arbeiter, hat der Ent lieniſche Flotte ſich näherte. Die Stelle, an der die Mine ſich Taſſe unberührt war. Brötchen, Milch und Zucker waren un 1914
I ſſchlafene ſeiner Perſönlichkeit über das Grab hinaus ein blei befand, wurde zu wiederholten Malen von Kriegsſchiffen ver verſehrt geblieben. Eine dritte Taſſe enthielt etwa 50 Gramm anzun

h bendes Andenken geſetzt. Ehre ſeinem Andenken! v. Bethmann ſchiedener Nationen und auch von der kaiſerlich deutſchen Jacht Waſſer. Der verſchwundene Begleiter der Frau, die nach der Erlaß

I Hollweg.“ „Hohenzollern“ mit J Kaiſerfamilie an Bord W n Obduktion W Gift geſtorben iſt, wird wie folgt toreni Budapeſt, 11. Juni. Die oppoſitionellen Abgeordneten beſchrieben: Alter 35-—36 Jahre, Größe 1,70 Meter, Geſtalt 5i Das Vordringen der Polen im Oſten Preufzens. verſammelten ſich heute in ihrem gemeinſamen Verſammlungs ganz hager. Er hatte dunkelblondes So hwoet und einen kleinen Mechts

i Merſeburg, 12. Juni. ſotal, dort hielt Graf Aponyi eine Rede, die einen flammenden Schnurrbart von gleicher Farbe und war mit einem dunklen 9
h Es ſind 26 Jahre her, ſeitdem Fürſt Bismarck das Geſetz über Proteſt gegen das Vorgehen des Präſidenten Grafen Tisza dar Anzug bekleidet, der Weſteneinſchnitt war weiß eingefaßt. Er reute

die deutſche Anſiedlungspolitik im Oſten Preußens durchbrachte. ſtellt, darüber, daß er die Oppoſition mit Gewalt aus dem Ge trug einen ſchwarz. ſteifen Hut und ſprach holzländiſchen Dialekt. Monat
l Was iſt ſeitdem geſchehen? Die Fortſchritte, welche auf nati bäude der Geſetzgebung verbannt habe. Das Parlamentsge- Die Frau iſt 40-—-45 Jahre alt, 1,65——1,68 Meter groß, hat Vertre
naler Seite gemacht worden ſind, ſtehn mehr auf polniſcher, bäude iſt heute von einem berittenen Militär und Polizeikordon dunkelblondes, vorn graumeliertes Haar und trägt ein falſches ſtalten
l als auf deutſcher Seite. Woher nehmen die Polen das Geld, umgeben, die keinem oppoſitionellen Abgeordneten Einlaß ge Gebiß. wurde
n um deutſchen Grundbeſitz in größerem Umfange aufzukaufen. währen. Die oppoſitionellen Abgeordneten begaben ſich 22101 Jenag, 11. Juni. Die großherzogliche Bezirksdirektion in gabe e

Greifen da nur die polniſchen Magnaten ein, oder kommen Uhr durch die Straßen der Stadt in das Klublokal der Volks Apolda hat die Genehmigung zur Abhaltung des Schützenfeſtes gebend
Gelder aus geheimen franzöſiſchen Fonds? Man ſteht da vor partei. ÜUnterwegs hatte ſich eine Menſchenmenge angeſchloſ der hieſigen Zimmerſchützengeſellſchaft nächſten Sonntag auf zu beſt

einem Rätſel, denn das Gros der Polen iſt von Hauſe aus arm. ſen, die fortwährend in den Ruf ausbrach: Abzug Tiszal Es der Raſenmühleninſel verſagt, obwohl der Gemeindevorſtand Dresde
Durch die Beratung des BeſitzBefeſtigungsgeſetzes im preu wurde das Koſſuthlied geſungen. Plötzlich an einer Straßen bereits ſeine Zuſtimmung gegeben hatte und ſchon zahlreiche ſicheru

ſchen Landtag iſt die polniſche Frage wieder in den Vorderbiegung ſprengten berittene Poliziſten und Gendarmen herbet] auswärtige Schauſteller zu dem mit dem Schützenfeſt verbun licher
grund politiſcher Erörterungen gerückt. Auf Grund von zuver und ritten in die Menge. Es entſtand eine furchtbare Panik. denen Volksfeſt nach Jena verpflichtet ſind. Für die Stellung- bensja

läſſigem Material ſchreibt u. a. Dr. Friedrich Swart: Zahlreiche Perſonen wurden umgeriſſen. Die Menge wurde nahme der Bezirksdirektion war die Erwägung maßgebend, daß desver
„Auf allen Gebieten des Erwerbslebens trägt gegenwärtig die auseinandergeſprengt. Vor dem Klublokal ſammelten ſich die in der Univerſitätsſtadt Jena während des Semeſters derartige feſtgeſt

l wirtſchaftliche Strömung das Polentum raſch vorwärts. Der Demonſtranten wieder und ſtießen Rufe gegen die Regierung Veranſtaltungen nicht abgehalten werden ſollen. hander
h deutſche Volksteil bleibt im Fortſchreiten dahinter zurück, an aus. Schließlich wurden die Demonſtranten auseinanderge-] Duderſtadt, 11. Juni. Vom Blitz erſchlagen wurde bei dem Anſpri

vielen Stellen gibt er nach und verliert an abſoluter Zahl. Auf trieben. ſchweren Gewitter, welches über die hieſige Gegend zog, in der Weiſe
n dem Lande gehen in den alten deutſchen Bauerngemeinden, MNaroffo. Nähe von Rittmarshauſen der Schafmeiſter des dortigen Ritter- zung i

die ſeit den Koloniſationszeiten des Mittelalters und der Neu Hgris, 12. Juni. Es iſt ein Dekret erlaſſen worden, in gutes, Fritz Graweler. Neben der Leiche des Schäfers lag ſein nomm
zeit durch Jahrhunderte rein deutſch waren, die Bauernhöfe dem beſtimmt wird, daß Liautey der Träger aller Befugniſſe ebenfalls vom Blitze erſchlagener Hund. fallen,

einer nach dem anderen in polniſche Hände über, weil ein zu gro der Republik im ſcherifiſchen Reiche und der einzige Vermittler Eilenburg, 11. Juni. Aus dem driten Stockwerke des Hau- 5
ßer Teil des Nachwuchſes, und zwar der unternehmungsluſtige, des Sultans bei den Vertretern der fremden Mächte ſein ſoll,ſes Schreckerſtraße 11 ſtürzte das 4jährige Söhnchen des Fa Wie d

n beſte Teil nach Berlin abwandert und noch Kapital dazu aus daß er die Dekrete des Sultans billigen und im Namen der Re brikarbeiters Richard Eidner hier ab. Das Kind war ſofort Fühlu
i der Provinz abzieht. Der Verluſt an alten deutſchen Bauern publik verkünden, den geſamten Verwaltungsdienſt leiten, die tot. ſchen

höfen iſt für die Zeit von 1895-1907 auf 2350 Beſitzungen, ehli ü ie Seeſtreitkräfte verfügen Schmölln, 11. Juni. Ein Dienſtmädchen von hier ließ ſichLandtruppen befehligen und über die ſ f fügen ziellen6—-7 Prozent der deutſchen Bevölkerung in den alten Landge- ſoll in der vergangenen Nacht von einem Zuge der Glauchau-Ge- Situat
meinden, zu ſchätzen. Die deutſche Mittelſtandskaſſe in Poſen, Denſches Reich raer Bahn überfahren. Der Leichnam wurde gräßlich verſtüm- rig; in

l in Weſtpreußen die Deutſche Bauernbank, ſuchen zwar weiteren Berlin, 11. Juni. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer melt heute früh aufgefunden. gerenVerluſten vorzubeugen, indem der Beſitz bei der Entſchuldung beſt a e te auf dem Aebungs latz Döberitz 2 Garde-Ka Halle, 11. Juni. Halleſches 500 JahrFeſtſpiel. Mit Un die alt
in deutſcher Hand ſichergeſtellt wird. Aber dies braucht Zeit, 3 e ienter und kehrte Darin Reue Palais bei Pots- terſtülzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten, ſowie der geben
und ohne Zweifel werden auch weiter noch Tauſende von deut da re ü angeſehenſten Bürger der Stadt werden zur Zeit in Halle a. S. Haupt
ſchen Bauernſtellen in polniſche Hand übergehen. Der deutſche an (au, 11. Juni. Der Charlottenburger Bürgermeiſter Freilichtaufführungen größten Stils vorbereitet. Zur Aufführ die Ei
Sroßgrundbeſitz verliert ebenfalls Boden an die polniſche Hand ngtti n de in der Sitzung der Breslauer Stadtverordneten ung gelangt zum Gedächtnis an die Ereigniſſe vor 500 Jahren, Böhm
indem ſich der polniſche Großgrundbeſitz auf ſeine Koſten ver akting wurde t 92 ſſter die ihren Abſchluß mit der Verbrennung des Salzgrafen Hansb tat i am Montag mit 62 von 63 Stimmen zum Oberbürgermeiſter t wohli größert. Damit wird die polniſche Unterſchicht auf den Gütern von Hedersleben fanden, das hiſtoriſche Schauſpiel „Der Salz-P fo vinhoimi gewählt. Matting wurde ſofort telegraphiſch von ſeiner Wahl 7 a den An verbreitert und geſichert. Die einheimiſchen polniſchen Landar- tändigt graf von Halle“ von Dr. Otto Quehl. Jm Hofe der alt-ehrwür- großebeiter haben zwar abgenommen, aber ausländiſche, meiſt pol- verſtändigt. digen Moritzburg ſoll die Dichtung zur Darſtellung gelangen. ſchlag
niſche Wanderarbeiter, nicht Deutſche, ſind in ihre Stelle Provinz und Umgegen d. Den Hintergrund des Spielplatzes bilden die durch wetterfeſte tkats ſ
getreten. Die Zahl der polniſchen Kleinbauern iſt durch Ankauf Schraplau, 8. Juni. Auf rätſelhafte Weiſe iſt ſeit vorigem Pauten ergänzten hiſtoriſchen Gebäude der berühmten, in den worde
aus deutſcher Hand und durch Parzellierung um 4800 Höfe Mittwoch der 54jährige Grubenaufſeher Franz Nordmann von ſetzten Jahren teilweiſe wiederhergeſtellten Ruine. Der Spiel-
vermehrt. Die Ausdehnung der größeren gewerblichen Be hier verſchwunden. Er begab ſich vormittags nach ſeinem Wein jſatz iſt in ſeiner einzigartigen Umrahmung der denkbar ge- ort de
triebe ſammelt in den Städten eine raſch wachſende, ganz über berge bei Schafſee und wollte in der Mittagszeit wieder zu Hau- eignetſte, und beſonders verdient die ausgezeichnete Akuſtik her Staup
wigend polniſche Fabrikarbeiterſchaft, neben der die deutſche ſe ſein. Da er am ſpäten Nachmittage nicht zurück war, wurden vorgehoben zu werden. Eine mächtige Zuſchauertribüne mit vom
ganz zurückbleibt. Die ſoziale Unterſchicht hat im Gewerbe bei die Angehörigen über ſein langes Ausbleiben beunruhigt und 1600 faſt durchgängig nummerierten Sizzplätzen iſt errichtet wor nachbe

h den Polen um 37 Prozent, bei den Deutſchen nur um 13 Pro ſtellten ſofort Nachforſchungen in der nächſten Umgebung an, den. Zirka 300 Mitwirkende, darunter erſte Berufsſchauſpieler den A
zent zugenommen. Aus der gewerblichen Arbeiterſchaft und dem aber erfolglos. Auch ein am Donnerstag vormittag von Eis haben die Darſtellung übernommen An der Spitze des Arbeits erricht
Kleinbürgerſtand wächſt eine breite Schicht polniſcher Privat leben herbeigeholter Polizeihund vermochte nicht die Spur des ausſchuſſes ſteht Herr Stadtrat Dr. Puſch; die ſzeniſche Leitung Es he
beamter herauf, die man auch in deutſchen Betrieben in unte- Vermißten mit Erfolg auszuführen. Der Hund verfolgte die hat Herr Regiſſeur Walter Sieg vom Stadttheater in Halle, dem für al
ren Stellen mit Rückſicht auf die Nationalität der Arbeiter und Spur von der Schafſeeer Chauſſee (vor dem Weinberge) nach Herr Oberregiſſeur Scholling zur Seite ſteht. Die geſchäftliche und g
wegen ihrer Beherrſchung zweier Sprachen und vor allem we dem Holzwege, durch den Sick nach Alberſtedt, durch das Weit Leitung iſt dem Rendanten des Stadttheaters, Herrn Lion über Geſchi
gen ihrer geringen Anſprüche nicht ſelten beſchäftigt. Im Hand ſchketal nach Schafſee und dann zu dem Weinberge. Von hier tragen, an den auch Platzbeſtellungen von auswärts zu richten dem
werk ſind die polniſchen Geſellen zu ſelbſtändigen Meiſtern auf aus ging die Spur direkt nach Alberſtedt, wo er mitten des ſind, die umgehend durch die Vorverkaufsſtellen erledigt wer wegen
geſtiegen und machen den deutſchen in den kleineren Städten Weges die Spur verlor, da der die Nacht vorher eingeſetzte Re den. Spieltage: Sonnabend, den 15. Juni abends 714 Uhr, Staup
jeden Platz ſtreitig. Jn der Schicht der ſelbſtändigen Gewerbe gen dieſe vernichtet hatte. Der Vermißte war ein redlicher und Sonntag, den 16., nachmittags 310 Uhr und abends 752 Uhr, mann
treibenden haben die Deutſchen Evangeliſche, andere Chri fleißiger Mann und ſtand in guten Verhältniſſen. Dienstag, den 18., Donnerstag, den 20. Juni abends 71 Uhr. hat.
ſten und Juden von 1895 bis 1907 von 18 248 auf 17 049,1 Halle, 11. Juni. Auf dem Sandanger wurde r nach de J r r r z in de
um faſt 7 Prozent, abgenommen, die Polen Katholiken) um mittag 344 Uhr von Knaben, die z e on enden 1 es Den Allgemeinen Studentenausſchuß der Univerſität Leipzig Man
faſt 6 Prozent zugenommen; auch die Evangeliſchen für ſich beſſerſituierter Mann in ſitzender ellung tot aufg gelungen von Gerhart Hauptmanns Gabriel Schillings Flucht', die nur ſtellen
allein haben nicht einmal ihren zahlenmäßigen Stand von 1895 Da die Jungen dachten, der Mann ſchlafe, wollten ſie ihn wek- dreimal zur Aufführung gelangen ſoll, eine Sonderaufführung zu we 7

e e hie eder de de heende en n n Le Sekneen be de Behnätter der a e e ne gen an nhaben ſich die Polen (Katholiken) in derſelben Zeit von 3642 ſchnitten ihn ab. Seit Sonnabend ha Weit hen, hat und Studentinnen der Univerſität Halle, Jena und Leipzig zugänglich kurſäe
auf 5322, um faſt 46 Prozent, vermehrt; die Deutſchen (Evan- Pfännerſchaftl. Bahn den Erhängten en geſe i iſt, findet Montag, den 17. Juni, 3 Uhr nachmittags ſtatt. von d
geliſche, andere Chriſten und Juden) ſind von 7646 auf 6893, aber n es e Baumſtumpf, und ſich darum nicht weiter Wie ſo ang
um etwa 10 Prozent, zurückgegangen. Die Evangeliſchen haben um ihn gekümmert Mer ſeburg, 12. Juni. am Elder den ſt mag da e Wein e er Weſen den We es ſie r Diskontermäßigung der Reichsbank. Die Reichsbank hat Herrn
der Juden frei wurden. Daß die Polen in der Unterſchicht im l e d a Jene a ſtat dem ſich ein fröhliches den Diskont von 5 auf 412 Prozent und den Lombardzinsfuß kirche,
Handelsgewerbe ſchneller zugenommen haben, iſt kaum nötig Am onnaben Komnerehen n Kerchogerten anſchloß. von 6 auf d Prozent herabgeſetzt. in de
der Amei e vo re nen begab ſich der ſtattliche Feſtzug, an dem Gerichtsaſſeſſoren bei r r I beſt

G z meine Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters vom 29. Mailen engere ine doch e Wien ahheett e We nd en d. J. ber die le et von Gerichtsaſſeſſoren bei mung
t re eder r e n en Ebedreſgen ſ e den s ſtatt. Der Vorſitzende des Kreis Kriegerver Rechtsauskunftsſtellen folgendes „Die Mitwirkung von Ge- Karl
in le vie Her a an r Landesrat Hauptmann d. L. Dr. Ritſchke,richtsaſſeſſoren bei Rechtsauskunftsſtellen iſt für dieſe Stellen eines
el r e r r n d r ſelgerrin ſeine Glückwünſche aus und überreichte von weſentlichem Nutzen und gewährt den Aſſeſſoren die er- trotzig
el W rer s dar. was die Knſtedie weſen u 5 r Maj. dem Kaiſer verlihene Fahnenſchleife. wünſchte Gelegenheit, den Blick für die wirtſchaftlichen und ſo den

s r er rer r e be ſſtert änf enommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß zialen Verhältniſſe zu ſchärfen. Jch empfehle deshalb dieſe pen g
e der Rewe ſein ündenbe Anſprache. Nun begrüßte Bürger Mitwirkung den Gerichtsaſſeſſoren und bin bereit, ſie zur Be- maſſir

e e Sch gen Verein mens der Stadt und überreichte ſchäftigung bei einer Rechtsauskunftsſtelle, die zu dem „Ver- ſeinen
t r e We 100 A. 14 auswärtige Vereine ſtifteten bande der deutſchen gemeinnützigen und unparteiiſchen Rechts figureſind ſolche, die dies den Anſiedlungen, beſonders der Bautätig- eine m den Frauen und Jungfrauen der Stadt auskunftsſtellen“ gehört, auf längere Zeit zu beurlauben; das Fiſche

n rig Werder Aver, hre n ne e ägerſchild überreicht. Zum Schluß brachte Dienſtalter als Gerichtsaſſeſſor wird um die Dauer des Urlaubs, die an
en r ein al den hen Boltote Mien geopen Der M Se in Hoch auf die 9 noch lebenden Mitbegrün wenn er beſtimmungsgemäß verwendet wird, nicht gekürzt wer- 37 ſo
e r r s e Abends fand in drei Lokalen Feſtball den. Der Vorſitzende des genannten Verbandes, deſſen Ver J ir e g h einige h t d n ſ Vereins aus. waltung zurzeit in Neukölln geführt wird, nimmt r dem
ohne ſtaatlichen Einfluß einigermaßen mit der Bevö 2 en entgegen, weiſt die Gele- nSchritt halten, iſt die der Angeſtellten, auch in den Privatbe- Deſſau, 11. Juni. Heute wurde der Schutzmann Max Steuer t s r en kniet nach Unive
tri i l d s Zerbſt von der hieſigen Strafkammer wegen fahrläſſigen genheit z 9 t Geſchii a n re h r r id 1 Jahre Gefän nis verurteilt. Er hatte vor dem und erteilt auch ſonſt jede gewünſchte Auskunft. Der Urlaub Geſchiteils aus den Kreiſen des Bürgerſtandes ſelbſt, aber auch aus Falſchei es zu 1 Jahr Sdla ereipro eſſe falſche Ausſagen iſt im Dienſtwege nachzuſuchen; in dem Geſuch iſt der Nachweis Geſchi
r r r en e z de V hen d ſeine Zelle geführt zu führen, daß die Rechtsauskunftsſtelle, bei der der Gerichts wehrlr r e einen erſte gehaltenen Revolver aſſeſſor mitwirken will zu dem genannten Verbande gehört, BeiſaStädte, am meiſten in das kleine Beamtentum, ſtreben. Auch wurde, ſchoß er W e de in vbedentlichem Zuſtande und zur Beſchäftigung des Gerichtsaſſeſſors bereit iſt. inner

z We Nah nd nen J h S u ch den e S Regierungs-Referendare. Die Uebernahme W eng e ngere Brüder nach. ndererſeits ziehen die Prinzipale den in m die allgemeine Verwaltung ſoll, wie eine Verfügung JW m duezhe Wuge e do ger Serene v wen en r r de Miniſters det geiſtlichen Dnehig. el erneut in Erinne- San

überwiegend deutſche Nationalität gerade de G ne Striebe rn in derſelben Richtung.“ g mermann Otto Kirmſe aus Beitsdorf ein. Am Sonntag früh rung bringt, vom 1. April 1914 ab von dem Nachweis eines



Nummer 136. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 13. Juni.

ausreichenden Studiums auf dem Gebiete des Staats und Ver-
waltungsrechts ſowie der Volkswirtſchaftslehre abhängig ge-
macht werden. Die Miniſter des Innern und der Finanzen ha-
ben bei der Wichtigkeit des Erwerbes gründlicher Kenntniſſe
auf dem Gebiete des Staats und Verwaltungsrechts und der
Volkswirtſchaftslehre für alle zukünftigen Verwaltungsbeam-
ten die Regierungsbeamten beauftragt, vom 1. April
1914 ab nur noch ſolche Bewerber als Regierungsreferendare
anzunehmen, die den erwähnten Anforderungen genügen. Der
Erlaß des Unterrichtsminiſteriums erſucht die Univerſitätskura-
toren, den Juriſtiſchen Fakultäten von dem Beſtehenden mit
dem Bemerken Kenntnis zu geben, die Studierenden der
Rechtswiſſenſchaft hiervon in geeigneter Weiſe zu verſtändigen.

Herabſetzung der Altersgrenze für den Bezug der Alkers-
rente. Man ſchreibt dem „Ouerf. Krsbl.“: Auf der Mitte vorigen
Monats im Reichsamt des Jnnern mit Sachverſtändigen und
Vertretern der Bundesregierungen, der Landesverſicherungsan-
ſtalten und der Berufsgenoſſenſchaften abgehaltenen Konferenz
wurde eine Kommiſſion aus 5 Mitgliedern eingeſetzt, deren Auf-
gabe es ſein ſoll, die für die künftigen Entſchließungen der geſetz
gebenden Körperſchaften notwendigen ſtatiſtiſchen Unterlagen
zu beſchaffen. Die Kommiſſion wird ihre Arbeiten zunächſt in
Dresden aufnehmen und dabei bei der dortigen Landesver-
ſicherungsanſtalt ein Verfahren feſtſtellen zur Auszählung ſämt-
licher Verſicherungskarten in den Altersklaſſen vom 60.-65. Le
bensjahr. Eine ſolche Auszählung werden dann ſämtliche Lan-
desverſicherungsanſtalten vorzunehmen haben. Hierdurch ſoll
feſtgeſtellt werden, wieviel Verſicherte in jeder Altersklaſſe vor
handen ſind, die bei einer Herabſetzung von 65 auf 60 Jahre
Anſpruch auf den Bezug der Altersrente hätten. Auf dieſe
Weiſe wird es möglich ſein, feſtzuſtellen, ob die bisherige Schät-
zung über finanzielle Belaſtung, die mit 30 Millionen M ange-
nommen war, von denen 10 Millionen auf die Reichskaſſe ent-
fallen, zutrefend iſt.

Zur Erneuerung des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikaks,
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt bereits die erſte perſönliche
Fühlungnahme in der Frage der Erneuerung des Mitteldeut-
ſchen Braunkohlenſyndikats erfolgt und die Aufnahme der offi-
ziellen Verhandlungen iſt in abſehbarer Zeit zu erwarten. Die
Situation für die Erneuerung iſt ziemlich kompliziert und ſchwie-
rig; insbeſondere iſt der Gegenſatz zwiſchen den alten und jün-
geren Werken ſehr ſcharf. Die jüngeren Werke verlangen, daß
die alten Konzerne ihre Sonderſtellung, ſo in den Marken, auf-
geben, was die alten Werke natürlich nicht beabſichtigen. Eine
Hauptvorausſetzung für die Erneuerung des Syndikats iſt ferner
die Einbeziehung der großen Außenſeiter und ſpeziell der ſog.
Böhmen-Werke, die ſich heute in ihrer Außenſeiterſtellung ſehr
wohl fühlen und dem Syndikat unzweifelhaft Abbruch tun. Für
den Ausgang der ganzen Verhandlungen kommt viel auf die
großen Konzerne an; die großen Gruppen werden den Aus-
ſchlag geben. Mit im Hinblick auf die Verlängerung des Syndi-
en ja auch zahlreiche Fuſionen der neueren Zeit gemacht
worden.

Von der „Staupenſäule“. Mit Bezug auf den neuen Stand-
ort der ehemals auf dem Merſeburger Marktplatz neben dem
Staupenborn ſtehenden „Staupenſäule“, die im Laufe der Zeit
vom Marktplatz nach dem Klauſenhof und von da nach dem be-
nachbarten Männerturnverein-Garten und von da nun nach
den Anlagen am Schulplatz wanderte, ſei bemerkt, daß dieſe 1545
errichtet Staupenſäule auch noch einen anderen Namen hat.
Es hat damit folgende Bewandtniß. Die Staupenſäule war
für allerlei Uebeltäter beſtimmt, die zur Strafe daran gefeſſelt
und gezüchtigt wurden. Auch klatſchſüchtige Perſonen beiderlei
Geſchlechts wurden einfach an die Staupenſäule gebunden und
dem Spott des lieben Publikums überlaſſen. Der Erſte, welcher
wegen Ehebruchs daran geſtanden und am 10. Juli 1546 zur
Staupe geſchlagen worden iſt, iſt der Totengräber Auguſtin Her
mann geweſen, daher man die Säule „Hermannſäule“ genannt
hat. Nach mehrfachen Wanderungen hat nun die Staupenſäule
in den Schulplatzanlagen ihre friedliche Unterkunft gefunden.
Man könnte unartige Schulkinder zur Strafe an die Säule ſich
ſtellen laſſen! Schwickert.

Der Thüringiſch Sächſiſche Geſchichtsverein richtete am
vergangenen Sonnabend ſeinen Ausflug nach der ehemaligen
kurſächſiſchen Reſidenz Torgau. Wenn mancher der Teilnehmer
von der Fahrt ſich nur wenig verſprochen hatte, ſo war er um
ſo angenehmer von der Fülle des Schönen in der ſchmucken Stadt
am Elbeſtrom überraſcht. Unter der ortskundigen Führung des
Herrn Landrichters Bodenſtein begab man ſich zur Marien-
kirche, einer prächtigen Hallenkirche aus dem 15. Jahrhundert,
in der unter anderem das Grabmal von Luthers Gemahlin,
Katharana v. Bora, und das Cranaſche Bild „Die 14 Nothelfer“
beſichtigt wurden. Dann ging es zu dem nach ſeiner Beſtim-
mung ſchickſalsreichen Schloß Hartenfels, von dem einſt Kaiſer
Karl V. nach der Schlacht bei Mühlberg geſagt hat, es ſei würdig,
eines Kaiſers Haus zu ſein. Jn der Tat, mit den wuchtig und
trotzig ſich aus dem zu Tage tretenden Porphyrfelſen erheben-
den Mauern, mit ſeinem großartigen, vom kurſächſiſchen Wap-
pen gekrönten Eingangstor, mit ſeinen teils gewaltigen und
maſſiven, teils ſchlanken und frei aufſtrebenden Türmen, mit
ſeinen ſtattlichen Fronten, wundervollen Treppenhäuſern und
figurenreichen Erkern wirkt dieſer Bau majeſtätiſch. Durch das
Fiſcherdörfchen, das in ſeinem Namen die letzte Erinnerung an
die außerhalb der alten Stadtbefeſtigung gelegene Anſiedlung
37 ſorbiſchen Fiſcherbevölkerung bewahrt, ging es zum Markt-
Ding mit dem ſtattlichen Rathaus, in deſſen Feſtſaal eine Ab-
denn d berühmten Torgauer Geharniſchten in ihren aus
Aniverſeg ahrhundert ſtammenden Rüſtungen aufgeſtellt war.
Gut ſitätsprofeſſor Dr. Heldmann ſprach ihnen den Dank des
Se r aus und wies in ſeiner Anſprache auf die
Geſchichte und Bedeutung dieſes eigenartigen Reſtes einer alten
wehrhaften Brüderſchaft hin. Während des folgenden geſelligen
Beiſammenſeins ſprach Herr Oberlehrer Dr. Helmecke über die
innere Geſchichte der Stadt Torgau bis zur Reformation. Nur
zu bald ſchlug die Abſchiedsſtunde, aber auch noch auf dem We-
ge zum Bahnhof durfte man einige alte Bürgerhäuſer mit ſchö-
nen Flurgewölben bewundern. Hochbefriedigt verließ man die
Stadt Torgau und trennte ſich mit dem Wunſche: Auf frohes

Wiederſehen in Querfurt am 6. Juli! Hier ſtehen ebenfalls
reiche Genüſſe und Belehrungen in Ausſicht. Dr. Taube.

Luftkſchiffahrt.
Wien, 11. Juni. Von dem ſportlichen Leiter des Fluges

Berlin--Wien Kapitänleutnant Kaiſer in Wien geht vom Flug-
feld Aſpern dem „Berl. L.-A.“ folgendes Telegramm zu, das
eine packende Schilderung von dem Flug Cſakays bietet, der in
Sturm und Regen kurz vor dem heiß erſehnten Ziele landen
mußte: „Auf Hirths glänzenden Flug folgte am Abend Cſa-
kays faſt unglaubliche Bravourleiſtung. Etwa gegen 26 Uhr
ſtieg er mit ſeinem Begleiter Oberleutnant Nietner, dem be-
kannten Semmeringüberflieger, auf dem Flugplatz von Breslau
auf, flog durch Nebel, Regen und Gewitter in zeitweiſe 2400
Meter Höhe geraden Wegs über den von Nebel faſt verhüllten
Altvater. Von Stadt zu Stadt beobachteten Tauſende von Zu
ſchauern den zähen Kampf des Offizierspiloten, dem ſich nun
auch noch der Wind entgegenſtellte. Bis in die dunkte Nacht,
anderthalb Stunde in tiefer Dunkelheit, fliegt Cſakay, ohne daß
ſein Begleiter die Richtung verliert, dem heißerſehnten Ziele,
dem Flugplatz Aſpern, zu. Um 926 Uhr, als die Donau in
Sicht kommt, und die beiden im Flugzeug kaum die Hand vor
den Augen ſehen können, wird die Landung überlegt. Nietner
rät, durchzuhalten, aber Cſakay traut zu dem gefährlichen Fluge
über das Häuſermeer an der Donau dem Motor nicht mehr
genug. Hin und her kreuzend ſehen die Bewohner von Gän-
ſerndorf den Aeroplan, der heftig vom Winde geſchüttelt wurde,
eine geeignete Landungsſtelle ſuchen. Als die Flieger ſich noch
in 20 Meter Höhe glauben, ſetzt der Motor plötzlich aus, und das
Flugzeug, deſſen Tragflächen ſchwer vom Regen ſind, ſchießt
in ein hohes Kornfeld. 20 Meter ſauſt es noch in gerader Linie
über die Köpfe der Aehren hinweg, dann bricht in einer Kurve
das Fahrgeſtell, im Wirbel dreht ſich der Apparat noch einige
Male um ſich ſelbſt, bis dann alles zum Trümmerhaufen zu-
ſammenkracht. Kaum 14 Kilometer aber weiter harrt das
Publikum auf dem Flugplatz. Unter Leitung von Kapitänleut-
nant Kaiſer zeigt loderndes Stroh-, Holz und Benzinfeuer die
Ziellinie und Magneſiumfakeln die Auslaufrichtung. Zum zer-
trümmerten Flugzeug eilen im Auto der Präſident des k. u. k.
öſterreichiſchen Aeroklubs Baron Economo, Bob Mautner und
Kapitänleutnant Kaiſer. Mit Ausnahme einer Fleiſchwunde, die
ſich Cſakay am Kinn zuzog, ſind wie durch ein Wunder beide
Jnſaſſen unverletzt. Sie verlieren trotz des verhängnisvollen
Unglücksfalles, der ihnen ſo kurz vor dem Ziel noch paſſieren
mußte, den Humor nicht. Behördlicher und ärztlicher Dienſt
arbeiteten glänzend.“

Breslau, 11. Juni. Cſakay, der geſtern abend in völliger
Dunkelheit bei ſtrömendem Regen kurz vor Wien landen mußte,
hat ſich dabei am Kinn verletzt, ſein Doppeldecker wurde infolge
des aufgeweichten Bodens ſtark beſchädigt. Es iſt fraglich, ob
Cſakay nach Wien fliegen wird, obwohl er ſich nur 7 Kilometer
vom Flugfeld Aſpern entfernt befindet. Jn Wien regnet es in
Strömen, ſo daß das ganze Flugfeld derart aufgeweicht iſt, daß
jede Landung als ausgeſchloſſen betrachtet werden muß. Des-
halb wurde nach Breslau, wo Krieger ſich ſeit heute morgen
5,47 Uhr befindet, und nach Strehlen, wo Bergmann noch im-
mer auf günſtiges Wetter wartet, telegraphiert, daß ſie wegen
des ſchlechten Wetters vom Weiterflug abſtehen ſollten. Sollte
ſich das Wetter heute nicht beſſern, ſo iſt zu erwarten, daß
außer Hirth keiner der anderen Flieger das Ziel erreichen wird.
Krieger beabſichtigt zwar im Laufe des heutigen Tages auf
jeden Fall die Reiſe nach Wien anzutreten.

Breslau, 11. Juni. Krieger ſtieg mit dem Oberleutnant
Bertram heute vormittag um 9,45 Uhr zum Weiterflug auf,
ſtürzte jedoch kurz hinter dem Flugfelde plötzlich ab. Oberleut-
nant Bertram lag einen Augenblick beſinnungslos, ſo daß Krie-
ger fürchtete, er ſei tot, er erholte ſich aber ſehr ſchnell. Beide
Flieger ſind unverletzt. Am Apparat iſt zwar das Fahrgeſtell
zertrümmert, doch gibt Krieger nicht die Hoffnung auf, daß er
heute weiter fliegen kann.

Wien, Flugplatz Aſpern, 12. Juni. Nachdem Oberleutnant
Miller um 614 Uhr über Prerau geſichtet worden war, waren
bis 10 Uhr weitere Meldungen über ihn hier nicht eingetroffen.
Da er ſich nicht mehr in der Luft befinden kann, wird vermutet,
daß er irgendwo eine Landung unternommen hat.

Gerichkszeikung.
Leipzig, 11. Juni. Der Kirchbuchführer Paul Winkler in Wahren

bei Leipzig hatte in den letzten Jahren aus der Friedhofskaſſe gegen
57 000 unterſchlagen. Er wurde heute vom Leipziger Landgericht
zu 128 Jahren Gefängnis verurteilt.

Aukomobil Chronik.
Baden, 11. Juni. Beim Schwarzwaldort Gengenbach wurde ein

von der Kirche heimfahrendes Bauernfuhrwerk durch ein Auto ange-
rannt. Der Beſitzer des Fuhrwerks war ſofort tot, die Frau wurde le
bensgefährlich, ein Sohn ſchwer, zwei andere Söhne leicht verletzt.

Köln, 11. Juni. Als der praktiſche Arzt Dr. Schlichthaar auf der
Chauſſee nach Köln mit ſeiner Zyklonette fuhr, wurde er durch Heuwagen
gegen einen Baum gedrückt. Er ſtürzte mit ſeiner Begleiterin in den Gra-
eret Dr. Schlichthaar wurde auf der Stelle getötet, die Dame ſchwer
verletzt.

Bayreuth, 11. Juni. Ein ſchwerer Automobilunfall hat ſich auf der
Straße Berneck--Weißenſtadt unweit von Gefrees ereignet. Zwei Auto-
mobile in dem einen ſaß der Spinnereibeſitzer Hornſchuch, in der an
deren hatten der Brauereibeſitzer Chriſtian Sandler und der Prokuriſt
Carl Müller, ſämtlich aus Kulmbach, Platz genommen waren auf
dem Wege nach Marienbad. Bei Kornbach wollte das Sandlerſche Auto
dem Hornſchuchſchen vorfahren, fuhr gegen einen Straßenbaum und
explodierte. Die Feuerwehren aus der Nachbarſchaft erſchienen an der
Unglücksſtelle. Die Jnſaſſen des Autos wurden herausgeſchleudert, Sand-
ler trug Armbrüche und innere Verletzungen davon, konnte aber ſpäter
nach Hauſe gebracht werden, Müller iſt noch ſchwerer verletzt und dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen. Der Chauffeur, der raſend ſchnell
gefahren ſein ſoll, kam mit Abſchürfungen davon. Das Auto iſt faſt voll
ſtändig zerſtört.
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Vermiſchkes.
Berlin, 11. Juni. Jm Verlaufe eines Streites gab in Kirchheim

(Niederlauſitz) der Malermeiſter Lind auf ſeine Schwiegermutter 3 Re-
volverſchüſſe ab und tötete ſie. Er verletzte darauf ſeine Frau durch
einen weiteren Schuß und jagte ſich ſelber eine Kugel in den Kopf.

Berlin, 10. Juni. Jn der Nähe des Uebungsplatzes der Garde-
pioniere in Oberſchöneweide wurde eine in der Spree badende Arbei-
terin im Waſſer von Rowdies überfallen, ſolange untergetaucht und miß-
handelt, bis der Tod eintrat. Ein Leutnant eilte mit ſeiner Mannſchaft
zu Hilfe. Er kam jedoch zu ſpät und konnte nur noch die Verbrecher
feſtnehmen und der Polizei übergeben.

Berlin, 11. Juni. Großes Aufſehen erregt das Verſchwinden des
Architekten und Bauunternehmers Otto Marks aus der Köllniſchen Sraße
59 in Niederſchöneweide. Er hatte zurzeit mehrere große Häuſer in Nie-
der und Oberſchöneweide, Adlershof, Spandau uſw. im Bau. Am Sonn
abend nachmittäg warteten die Handwerker und Arbeiter vergebens auf
Marks, der ſelbſt die Auszahlung der Löhne wöchentlich vorzunehmen
pflegte. Man ſandte ſchließlich nach ſeiner Wohnung, dort wurde er
aber auch nicht angetroffen. Die inzwiſchen eingeleiteten Ermittelungen
haben ergeben, daß Marks bereits ſeit Freitag verſchwunden iſt. Seine
Schuldenlaſt ſoll beträchtlich ſein, die Höhe läßt ſich aber zurzeit noch nicht

ermeſſen.Berlin, 12. Juni. Den Paſſanten der Schloßbrücke in Char-
lottenburg bot ſich geſtern abend gegen 10 Uhr ein aufregendes Schau
ſpiel. Eine Frau ſprang mit ihren beiden Kindern, einem 5jährigen
Knaben und einem 8jährigen Mädchen, in die Spree. Es gelang den
Paſſanten, die beiden Kinder zu retten, während die Frau ertrank.

Leipzig, 11. Juni. Am Montag vormittag badete in einem Fluß-
bade in Leipzig-Kleinzſchocher eine Schulklaſſe. Plötzlich ging der 13
Jahre alte Schulknabe M. e wurde fortgeriſſen. Rettungs
und Bergungsverſuche blieben ohne Erfolg.Lepgg r e Seit vorigem Freitag wird der Buchbinder-Ober-
meiſter Älfr. Göhre vermißt; ſeine Gläubiger haben den Konkurs bean-
tragt. Göhre genoß bis dahin volles Vertrauen.Schandau, 11. Juni. Am Sontag morgen gegen 8 Uhr kam in
Hertingswalde bei Sebnitz der Hilfsmonteur Emil Schindler aus Alten
dorf mit einer Hochſpanungsleitung von 10 000 Volt in Berührung. Schind-

rde ſofort getötet.e Sipheſe werde 11. Juni. Jm Bautzener Krankenhauſe verſtarb
unter großen Schmerzen die Zjährige Tochter des Unterbeamten Schie
brich von hier. Der Hofhund hatte Aas gefreſſen und beim Spielen den
Mund des Kindes geleckt, der eine kleine Wunde aufwies.

Görlitz, 10. Juni. Auf dem Jſergebirgskamm iſt heute nachmittag
ein ſchwerer Wolkenbruch niedergegangen. Die Orte Markliſſa, Rengers
dorf und Greifenberg ſind überflutet. Die Ernte wurde vielfach vernich

tet. Durch die v wurde t aufgehalten. Vor
erre wurden alle Brücken weggeriſſen.e 11. Juni. Vom Kegelgrat des Schneeberge- ſtürzte ein

Wiener Touriſt ab, der ſofort tot De Die Identität des Verunglückten
isher nicht feſtgeſtellt werden.komm e T 3 Die in Amerika verhaftete 21 Jahre alte

Wirtſchafterin Martha Purtz, die bei dem 75 Jahre alten Gaſtwirt t
Ungethüm in Ruppertsgrün in Dienſt ſtand, iſt mit dem Dampfer „Ex
celſior“ in Hamburg eingetroffen und nach Zwickau transportiert r
Sie iſt verdächtig, gemeinſam mit dem bereits verhafteten Brunnen W
Popp aus Langenberndorf (ihrem Geliebten), den ſeit Mitte Januar her
plötzlich verſchwundenen Dienſtherrn ermordet und beraubt zu ha i
Die Leiche Ungethüms wurde erſt Ende März d. J. im i bote
verſcharrt von dem eigenen Sohne des Ermordeten aufgefunden.
Purtz ſtellt die Tat entſchieden in Abrede; ſie behauptet, der Greis P
ſie hätten gemeinſam nach Amerika auswandern wollen. Kurz d r
Abreiſe ſei Ungethüm auf ihr unbekannte Weiſe verſchwunden und ſie
ei dann allein nach Amerika gefahren. Auf Veranlaſſung der deutſchen
Geſandtſchaft iſt ſie in Philadelphia verhaftet worden. Sie hat ſich W
im Alter von 14 Jahren wegen Kindesmord in Unterſuchungshaft be

en.wenig 10. Juni. Bei der Ueberfahrt von der r
nach der an der Mündung der Paſſarge gelegenen Ortſchaft gleichen Na
mens wurde das Ueberſetzboot von einer Gewitterboe überraſcht.
Fahrzeug kenterte und drei Mädchen r Werde Das Bootsperſonal un
inige andere Perſonen konnten gerettet werden.eniganſda, c Wage Der Unterſuchungsrichter des Königlichen Amtsge

richts, Abt. 2, hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die des ener
an dem Förſter Romanus verdächtigen Zigeuner, Gebrüder Ebender,
ſind noch nicht ergriffen. Die Belohnung von 3000 iſt noch ausge
ſetzt. Alle Behörden werden erſucht, alle Zigeuner, die in Betracht on
können, feſtzunehmen und Nachricht hierher gelangen zu laſſen. em
Richter in Fulda ſtehen Perſonen zur Verfügung, die die Ebender genau

ten ne (Rußland), 11. Juni. Auf dem Vorwerke des Grafen
Orlow Dawydow ſind 59 Feldarbeiter, die in einer Getreidedarre ſchlie-
fen, verbrannt. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht ermittelt

erden.J Mailand, 11. Juni. Hier verübte ein 70jähriger Mann dadurch
Selbſtmord, daß er ſich in einen Zinkſarg legte und den Deckel ſchloß.Se Nachbar der es aufgefallen war, daß der alte Mann einige
Tage nicht ausging, drang in die Wohnung ein und fand ſie leer. Sie
öffnete den Sarg und fand den Vermißten tot.

1

Der Hauptmann von Köpenick F.
London, 11. Juni. drei Tagen iſt der Schuhmacher Wilhelm

Voigt, der „Hauptmann von Köpenick“, im Hospital geſtorben.
So vergeht der Ruhm der Welt. Einſt in Aller Munde, nimmt heute

kaum noch Temond Notiz von Voigt und ſeiner „Heldentat“. Es iſt ſ. Z.
beſonders im Auslande, viel über Voigts, Streich gelacht und die Sache ſo
dargeſtellt worden, als kröche vor einer Hauptmanns Uniform in Preu-
ßen jeder ins Mauſeloch. So war in Wirklichkeit die Sache nicht. Der
Unteroffizier allerdings, der mit 9 Grenadieren zur Kaſerne marſchierte,
hätte ſich von dem verkleideten Hauptmann nicht dürfen „abkommandieren
iaſſen, ſondern mußte ſich auf ſeinen Befehl berufen, er habe nach der
Kaſerne zu marſchieren, ganz abgeſehen davon, daß ein geübte Unter
offiziers-Auge den Hauptmann als nicht echt hätte heraus finden müſſen.
Nachdem Voigt aber mit dieſem Militär-Pikett im Köpenicker Nathauſe
einmal angerückt kam, war mit Gewalt dort nichts mehr auszurichten,
der Bürgermeiſter hätte, ſofern er Zweifel hegte, die Hilfe des Obrprä-
ſidenten anrufen müſſen. Voigt iſt, nachdem auch die Mutter der ſü
ßen Dolly Wrtheim ihre Hand von ihm abgezogen ſie hatte ihm ur
ſprünglich eine Rente ausgeſetzt verarmt, von dem einſt „Berühm-
ten“ wollte ſchließlich niemand mehr etwas wiſſen und ſo endete er ſchließ

lich im Spital.

Kleines Feuillekon.
Der brüllende Löwe. Aus Köln wird geſchrieben: Ein ele

gant gekleideter junger Mann betrat in den letzten Tagen einen
ſtark beſuchten Münchener Bierpalaſt in Köln und beſtellte ein
Glas Münchener. Nachdem ihm der Kellner das Gewünſchte
gebracht hatte, öffnete der Gaſt den Deckel des Kruges und be-
gann ſo fürchterlich zu brüllen, daß die Gäſte beſtürzt aufſpran-
gen und die Damen ängſtlich in die Ecken flüchteten. Bald darauf
trat der Jnhaber des Ausſchankes hinzu und fragte mit teilneh-
menden Worten den unausgeſetzt Brüllenden, ob er plötzlich
krank geworden ſei und ob vielleicht ſchnell zum Arzt geſchickt
werden ſolle. Der brüllende Gaſt hielt nun einen Augenblick
inne, verzog das Geſicht zu einem Lächeln und zeigte auf einen
Sinnſpruch an der Wand hin, der alſo lautete: „Brülle, wie der
Löwe brüllt, wenn der Krug nicht ganz gefüllt!“ „Und hier
überzeugen Sie ſich,“ ſagte der Herr dann lächelnd, „es fehlen
noch zwei Querfinger unter dem Eichſtrich in meinem Kruge.“

Leber- und Gallenbeſchwerden
ſind ſo verbreitet, daß es mit Freuden zu begrüßen iſt, in Dr
Wegener's Tee ein Mittel zu beſitzen, welches dieſe Störun
gen in kurzer Zeit beſeitigt. Nichts verurſacht ſo viel Unau-
nehmlichkeit, Unbehagen und Lebensüberdruß als Leber und
Gallenkrankheiten. Dr. Wegener's Tee ſoll ſtets in jeder
Familie vorrätig ſein. Preis M. 1.50. Zu haben in
Apotheken; wenn nicht vorrätig wende man ſich au Ferroman-
ganinGeſellſchaft, Fraukfurt a. M, Kronprinzenſtr. 55. (150)
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Bekannkmachung.
Für die Veranlagungsperiode 1913, 1914 und 1915 haben die ge-

mäß Artikel 441 der Ausführungs Anweiſung zum Einkommenſteuergeſetz
vorgeſchriebenen Neuwahlen von Mitgliedern und Stellvertretern für die
Voreinſchätzungs-Kommiſſionen ſtattzufinden. e

Die Magiſtrate und Gemeindevorſtände erſuche ich dieſe Wahlen zu
veranlaſſen.

Es ſind zu wählen für:
Lauchſtedt 6 Mitglieder und 6 Stellvertreter, für Lützen 7 Mitglieder und
7 Stellvertreter, für Merſeburg 10 Mitglieder und 10 Stellvertreter, für
Schafſtädt 7 Mitglieder und 7 Stellvertreter, für Schkeuditz 8 Mitglieder
und 8 Stellvertreter, für den Gutsbezirk Altſcherbitz 4 Mitglieder und 4
Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Creypau 2 Mitglieder und 2 Stell
vertreter, für den Gemeindebezirk Cursdorf 2 Mitglieder und 2 Stellver-
treter, für den Gemeindebezirk Delitz a. B. 4 Mitglieder und 4 Stellver-
treter, für den Gutsbezirk Dürrenberg 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter,
für den Gemeindebezirk Ermlitz 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den
Gemeindebezirk Frankleben 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Ge
meindebezirk Goddula 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Ge
meindebezirk Großgräfendorf 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den
Gemeindebezirk Holleben 5 Mitglieder und 5 Stellvertreter, für den Ge
meindebezirk Keuſchberg 4 Mitglieder und 4 Stellvertreter, für den Ge
meindebezirk Kitzen 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Gemeinde-
bezirk Kötzſchen 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk
Lennewitz 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk
Meuchen 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Meu-
ſchau 3 Mitglieder und 3 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Model-
witz 3 Mitglieder und 3 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Oberbeunga
2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Oſtrau 2 Mit-
glieder und 2 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Papitz 3 Mitglieder
und 3 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Paſſendorf 3 Mitglieder und
3 Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Porbitz-Poppitz 3 Mitgliedek und
3 Stellvertreter für den Gemeindebezirk Schlettau. 3 Mitglieder und 3
Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Schotterey 2 Mitglieder und 2
Stellvertreter, für den Gemeindebezirk Spergau 4 Mitglieder und 4 Stell-
vertreter, für den Gemeindebezirk Teuditz 3 Mitglieder und 3 Stellver-
treter, für den Gemeindebezirk Tollwitz 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter,
für den Gemeindebezirk Wehlitz 5 Mitglieder und 5 Stellvertreter, für
den Gemeindebezirk Zöſchen 2 Mitglieder und 2 Stellvertreter, für den
Gemeindebezirk Zitzſchen 3 Mitglieder und 3 Stellvertreter.

Jede hier nicht genannte Gemeinde hat 1 Mitglied und 1
ſtellvertretendes Mitglied zu wählen.

Jn den Gutsbezirken geſchieht die Wahl, indem der Gutsvorſteher
oder der Gutsvorſteherſtellvertreter 1 Mitglied und 1 ſtellvertretendes Mit-
glied bezeichnet. Nach 8 32 des Einkommenſteuer-Geſetzes treten die Guts-
vorſteher bezw. deren Stellvertreter oder die von ihnen zu ernennenden
wohner des Voreinſchätzungsbezirks als Mitglieder in die Kommiſſion

Bei der Aufforderung zur Vornahme der Wahl iſt ausdrücklich da-
rauf hinzuweiſen, daß die verſchiedenen Arten des Einkommens (Kapital-
vermögen, Grundbeſitz, Handel und Gewerbe, gewinnbringende Beſchäfti-
gung) unter den gewählten Mitgliedern nach Maßgabe der in jedem Be
zirke obwaltenden Einkommensverhältniſſe tunlichſt vertreten ſein müſſen.

Wählbar ſind nur Einwohner des Gemeinde oder Gutsbezirks,
welche preußiſche Staatsangehörige ſind, das 25. Levensjahr voll
endet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte be
finden.

Von einer beſtimmten Höhe des Einkommens, insbeſondere von dem
Bezuge eines ſolchen von mehr als 900 Mark iſt die Wählbarkeit nicht
abhängig.

Es iſt durchaus wünſchenswert, daß auch Einwohner mit einem
Einkommen von unter 900 Markt den Voreinſchätzungs-Kommiſſionen
als Mitglieder angehören.

Nach ſtattgehabter Wahl ſpäteſtens 5. Juli er. iſt mir ſeitens
der Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände die bezügliche Wahlver
handlung nebſt einem Verzeichnis der gewählten Mitglieder und Stell
vertreter vorzulegen.

Der Gewählten Vor und Zuname Stand und Lebensalter wün-
ſche ich aus dem Verzeichnis zu erſehen, ebenfalls eine Angabe über die
Höhe des Einkommens, ſowie einen Hinweis darauf, daß die Gewählten
preußiſche Staatsangehörige ſind und ſich im Befſitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden.

Ich erſuche um genaue Beachtung der Beſtimmungen des Artikels 441
2, bis 6 der Ausführungs Anweiſung zum Einkommenſteuergeſetz und um
pünktliche Jnneha. tung des geſetzten Termins.

Merſeburg, den 5. Juni 1912.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer zeranlagungs: Kommiſſion.

J. V. Gerber.
n eingetragenen Grundſtücke,
als:

Bekannkmachung.
Auf der Provinzialſtraße Merſe-

burg Naumburg in km 1,950 bis
2,2 in der Feldmark Merſeburg ſol-
len Pſlaſterumlegungen ausgeführt
werden.

Die Strecke iſt daher vom 17. Juni
bis 20. Juli d. Js. geſperrt. Der
Verkehr hat auf der Halle--Weißen-
fels Eckartsbergaer Chauſſee und
von da auf dem bei Station 18,0
rechts abzweigenden und zwiſchen
Station 2,7 bis 2,8 der Merſeburg

Naumburger Straße wiedee ein
mündenden Kommunikationsweg zu
erfolgen.

Merſeburg, den 8. Juni 1912.
Der Könlgnoe Landrak.

Walbe, Stellv. Kreisſekr.

wangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung

ſollen die in Zöſchen belegenen, im
Grundbuche von Zöſchen Band VII
Blatt 163 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerun gsvermerkes auf den
Namen der Gut sbeſitzerin Jda Hed-
wig Heinrich geborenen Städter zu

1. Wohnhaus Nr. 80 mit Hofraum
und Garten unvermeſſen, Gaſthof
zum roten Hirſch in Zöſchen mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte
von 524 Mark,

2. Kartenblatt 5, Parzelle 432/157
Acker, Plan 137, 1 ha 24 ar 74
qm, mit einem Grundſteuerrein-
ertrage von 7,82 Tlr.;
Grundſteuermutterrolle Artikel 64,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 80

am 19. Auguſt 1912,
Nachmittags 3 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Gaſthofe „zum roten Hirſch“ in
Zöſchen verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Juni 1912.
Königliches Amtsgericht.

Bekannkmachung.
Nach erfolgter Aufhebung der

Gemeinde und Kreiseichämter iſt die
Königliche Eichungsinſpektion in
Magdeburg mit den davon betroffenen
Städten in Verhandlungen über die
künftige Geſtaltung des Eichweſens
unter Berückſichtigung der beſonderen
ſtädtiſchen Verhältniſſe getreten.

Einheitliche Maßnahmen für den
geſamten Aufſichtsbezirk haben ſich
auf Grund dieſer Verhandlungen
bisher nicht treffen laſſen. Um den
Gewerbetreibenden jedoch bis zur
endgültigen Regelung der Organi-
ſationsfrage Gelegenheit zur Eichung
zu geben, iſt auf Veranlaſſung
der Königlichen Eichungsinſpektion
in Magdeburg für die hieſige Stadt
Herr Kaufmann Paul Krätſchmar
i. Firma A. Dresdner hier Weiße
Mauer Nr. 19 von uns als Sach-
verſtändiger beſtellt worden. Der-
ſelbe wird trausportfähige eichpflich-
tige Gegenſtände ſammeln und deren
Eichung durch einen von dem König-
lichen Eichamt Halle hierher zu
entſendenden Beamten veranlaſſen.
Die Einlieferung dieſer Gegenſtände
hat der Koſtenerſparnis wegen ſtets
am Quartalsſchluß zu erfolgen.
Viehwaagen und Centeſimalwaagen
ſind nicht als transportfähige Waagen
zu betrachten.

Merſeburg, den 5. Juni 1912.
Der Magjiſtrak.
Private Anzeigen

Tivoli-Jheater.
Donnerstag, den 13. Juni 1912,

Stradella.
Oper in 3 Akten von
Friedrich von Flotow.

Obſt- Verpachtung.
Die Kirſchen-, Hartobſt- und

Pflaumennutzung der Gemeinde
Röſſen ſoll Sonnabend, den 15. Juni,
nachmittags 5 Uhr öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Röſſen, den 10. Juni 1912.
Der Gemeindevorsta d.

Verein der Gaſtwirte von

Merſeburg und Umgegend.
Donnerstag, den 13. Juni

nachmittags 32 Uhr
Monats- Verſammlung

in „Harings Reſtaurant.“
Der Vorstand

Loden Pelerinen
empfiehlt

II. Schnee Naclaf.
Halle a S.. Gr. Steinstr. 48.
Geld gibt ohne Bürg. ſchnell.

kul reell. Ratenrückz. Viele
Jahrebeſteh.

Firma Diesner, Berlin 142,
Friedrichſtr. 248. Rückp.

S e Für 70 Mark unterdem Anſchaffungswert iſt ein
e im Jahre 1910 verausgabtes

I Brockhaus Konverſations-

BIIXVH. O

S 17 BändeS (ſehr gut erhalten)
umſtändehalber ſo-

Off. unter T. A.fort zu verkaufen.
an die Expedition dieſes Blattes.

2 renr a

Diese Menge Gerstenmalz

gehört zur Herstellung eines
halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der Fürstlichen Brauerei Köst- S
j ritz. Daraus ergibt sich der auch
ärztlich erkannte hohe Wert des
Köstritzer Schwarzbieres als Nähr-,
Kraft- und Gesundheitsmittel für
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge-
sunde. Jede Flasche muss ein Etikett
mit dem Fürstlichen Wappen tragen.
In Merseburg nur echt in dem Haupt- J
verlag Bernhard Oeltzschner, Bier-
Grosshandlung Merseburg Mücheln,
bei Karl Schmidt, Unter-Altenburg,
A. Welzel, Domplatz u. Ohr. Bohm
Nachf., Inh. Reinh. Sachse, An der
Geisel 3, sowie in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufstellen.

Aufmerksame MässigsteBedienung. Preise.e 000000000000 W
Karl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan?7.

Spezinalgeschäft

für (851Zraut- und Erstlings-
Wäseheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

0

000000000000 000000000000Solide Wo GrosseQualitäten. Auswahl.

zu haben in den Apotheken und Drogerien
Nachabmungen weise wan zurück.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsehaft.
Charlottenburg., Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentfelde.

e a J 2taqnaeaccauauurreeaanaaaaneaPSerein ſur geuerbeſaltung ſur Merſeburg

und Ungegend. (Cingetragener Verein).
Jahresbeitrag nur 2 Mark! Auskunft erteilt der Vorſtand.
y Die Geſamtkoſten betragen z. Zt. bei Einäſcherung in Leipzig ein
ſchließlich Sarg, Ueberführung und aller Beſorgungen etwa 150 Mark.

Vereins, die z. Zt. die Koſten der Ueberführung nach Leipzig deckt. (128
Die Mitgliedſchaft verpflichtet nicht, ſich feuerbeſtatten zu laſſen.

e

J 8 ed e e 2S e e hS S e4 zMitteldeutsehe Privat-Bank, Aktiengesellschaft
Magdeburgeamburg- Dresden Leipzig.

Aweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital I. 60. 000. 000. Reserven ca. M. 8.000.000.--

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

W Svitzenwäsche

(Wichtig les en

Das selbsttätige
Waschmittel.
Spitzenwäsche, Gardinen, Stickereien

und andere empfindliche Stolle, die nicht
gerieben werden dürfen, wasche man nur

mit Perstl. Vollkommenste Reinigun
bei größter Schonung des Gewebes. Pers

S wäscht von selbst
nur durch einmaliges, ca. stündiges
Kochen. Verletzen des Gewebes aus-

geschlossen.
Erprobt u. gelobt!

Nur in Originalpaketen, niemals lose.
HENKEL CO., DUSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

fienkels Bleich-S0o0a.
Die erſte und zweite Etage

Markt Nr. 10
ſind ſofort zu vermieten und zum
1. Juli oder früher zu beziehen.
Preis M. 450 u. M. 400.

Näheres im Kontor parterre.

a
Klavierſtimmen

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus KRucdolt
Meckert. Ober- Burgſtr. II.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 136.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






